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Energiewende und Denkmalpflege: Impulse, Kompromisse, 

Grenzen. Denkmalschutz als Partner  

Prof. Dr.-Ing. Birgit Franz, HAWK Hldesheim 

 

Gerne folgt die Referentin der Einladung, in ihrem Vortrag die Folgen der Energiewende für 

die Denkmalpflege in den Blick zu nehmen. Aufgefordert, die Grenzen zwischen den 

disziplinären Sichtweisen auszuloten, werden die nachfolgenden Betrachtungen 

transdisziplinäre Ziele in den Fokus nehmen und auf diesbezügliche Beispiele und Projekte 

rekurrieren. Dazu gehören Windräder, das Sichtfeld im Kultur- und Landschaftsraum 

bestimmend, oder die nachträgliche Außendämmung u. a. an Bauten der 1960er Jahre. Die 

Betrachtungen sollen dabei kein Plädoyer für eine Verluste akzeptierende Rücksichtnahme 

auf die „andere Seite“ sein, sondern vielmehr den chancenreichen Abwägungsprozess für 

die Baudenkmale beschreiben und befördern. 

So überlebt sich in Zeiten des „Dämmwahns“ das zuvor vielgepriesene Motto „Die 

(Dämm)Masse macht's“. Primitiven Standardlösungen folgten komplizierte, gesetzliche und 

technische Regelungen, die im aktuellen Diskurs nunmehr wieder dem Einfachen weichen 

sollen. Gemeint und gesucht sind individuelle Ansätze, mit deren Hilfe Baudenkmale unter 

Erhalt ihrer Werte das Umfeld bereichern und die Umwelt zugleich ökologisch möglichst 

wenig belasten. 

Grenzen (im Kopf und im Handeln) können gesichert sein oder „grün“, weich im Übergang, 

ein Möglichkeitsraum für alle Seiten, auch offen für Innovatives und Unkonventionelles: 

Wenn „Triple-Zero“ – null Primärenergiebedarf, null Kohlendioxidemission und null Abfall – 

für Neubauten machbar ist, zunehmend ein Verbot fossiler Energieträger gefordert wird, das 

neugebaute „Musterwohnhaus B10“ in der Weißenhofsiedlung für 200 Prozent 

Energieüberschuss sorgt, dann erhalten unsere Baudenkmale vielfältige Chancen. 

Baukulturelles und bautechnisches Experimentieren lässt, verantwortungsvoll aber mutig 

eingesetzt, auch für geschützte Bauten neue, denkmalverträgliche Wege entdecken. 

Bezogen auf den Schutz der Kulturlandschaften wirft die Referentin einen Blick auf die in 

Diskussion stehende Schutzwürdigkeit einst bekämpfter Bauwerke der Energieerzeugung: 

Inzwischen als zu ineffizient bewertete Pumpspeicherkraftwerke, Windkrafträder der ersten 

Generation oder auch aus der Nutzung genommene Kernkraftwerke, die bald – mindestens 

in Deutschland – zu einer abgeschlossenen Epoche der Energiewirtschaft gehören werden.  

 

 

Erleben und Bewahren. Alltag in Museumsschlössern. Von schlechter Luft, gutem 

Klima und dem richtigen Licht 

Wulf Eckermann, Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg, Potsdam 

 

Die konservatorische Situation in Museumsschlössern ist mit der in modernen Kunstmuseen 

nicht vergleichbar. In Letzteren kann das Gebäude als frei gestaltbare Schutzhülle für die 

Sammlung gelten. Dagegen fordern im „Gesamtkunstwerk Museumsschloss“ alle 

künstlerischen Leistungen in Bauwerk und Ausstattung unsere Achtsamkeit. 



Konservatorische Bedürfnisse einzelner Kunstwerke an Klima-, Licht- und Luftqualitäten sind 

abzuwägen mit den Auswirkungen auf das historische Bauwerk und Eingriffen in die 

Authentizität der Schlossräume.  

 

Doch damit nicht genug. Schlösser und Kunstwerke sind nicht allein geschichtliche 

Zeugnisse und Forschungsstätte für Konservatoren und Restauratoren. In der öffentlichen 

Wahrnehmung zählt primär ihr Wert als touristisches Ziel. Davon künden hunderttausende 

Besucher in prominenten Häusern. Viele Baudenkmale sind dazu beliebte Bühne für 

protokollarische Veranstaltungen, festliche Essen und Konzerte, private Feiern oder auch 

Kulisse für Foto- und Filmaufnahmen. Um Gefahren für Denkmal und Ausstattung 

abzuwenden, ist es nötig, Regeln in Nutzung und Vermietung einzuhalten und 

konservatorische Grenzen zu respektieren. 

 

 


